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Politische Nachrichten.

ErscheintDienstag, Donnerstag und Samstag.
Die EinrückungSgcbühr beträgt 9 H Pr. Spalte,

und im Bezirk, sonst 12 L.
Donnerstag, den6. November 1884.

Deutsches Reich.
Berlin,  1 . Nov. Abgesehm von 100 Stichwahlen ist heute Abend

das Ergebnis der Reichstagswahlen bekannt. Der Zusammenbruch der
„deutsch-freisinnigen" Partei wird von keiner Seite mehr bestritten. Sagen
doch heute selbst die „Demokrat. Blätter": „So viel steht schon heute fest,
daß die Wahlen einen Rückgang der deutsch-freisinnigen Partei darstellen,
wie ihn in ähnlichem Umfange noch keine andere Partei erfahren hat." Die
alten Fortschrittler schieben die Schuld auf die hinzugetretenen Sezessionisten
und umgekehrt. In den Reihen der Partei gährt es gewaltig, und es ist
zu erwarten, daß die wieder in den Reichstag gelangte Hälfte der früheren
Deutschfreisinnigen hundert ernste Kämpfe in ihren eigenen Reihen durchzu¬
machen haben wird. Die Spitze, welche der Linksliberalismus verloren hat,
sind den Nationalliberalen und Konservativen zu Gute gekommen. Gegen
die Schwächung der Radikalen und die Verstärkung der gemäßigten Parteien
kommt die gleichzeitig erfolgte Vermehrung der Sozialdemokraten an Bedeut¬
ung gar nicht auf, so sehr sich auch die freisinnigen Organe in ihrem Aerger
und ihrer Verlegenheit bemühen, auf diese übrigens mit großer Uebertreibung
angegebene Verstärkung der Sozialdemokraten als auf das eigentlich bedeutungs¬
volle und erschreckende Ergebnis der Wahlen hinzuweifen. Was die nun
sichern Ergebnisse de. letzter» anlangt, so sind sie ziffermäßig folgende: die
Deutschkonservativen haben 64 Siege erfochten, die Freikonservativen 23, die
Nationalliberalen 41 (die Angaben sind bei diesen Fraktionen deßhalb ver- f
schieden, weil die Grenze zwischen Freikonservativen und RationalliberalenI
bei einzelnen Mandaten nicht fest steht, ebenso wie einzelne„Freikonservative"
andererseits für „Deutschkonservative" ausgegeben werden) , die Freisinnigen
29, das Zmtrum mit den Welfen 99, die Volkspartei2 , die Sozialdemo¬
kraten9, die Polen 17, die Elsässer 14, die Dänen1. . Die Nationalliber¬
alen haben leider verloren die früheren Abg. Gneist, Blum, Hobrecht und
vr. M. Weber. Sie haben noch 19 Stichwahlen mit Deutschfreisinnigen, 4
mit Konservativen, 1 mit Freikonservativen, 5 mit Welfen, 4M derVotks-
partei, 5 mit Sozialdemokraten und5 mit dem Zentrum zu erledigen. Die
annähernd richtige definitive Zusammensetzung des Reichstags erhält man,
wenn man einer jeden Partei die Hälfte der Stichwahlen, an denen sie sich
noch zu beteiligen hat, zu ihrem schon gesicherten Besitzstände zurechnet. Da¬
nach ergeben sich folgende Ziffern: Deutsch- und Freikonservative zusammen
104 (gegen 75 im vorigen Reichstag) , Zentrum 100(wie früher), National¬
liberale 63 (gegen 45) , „Freisinnige" 58 (gegen 103) , Sozialdemokraten
21 (gegen 12), die übrigen kleinen Gruppen zusammen gegen 50.

— Die Zentralleitung der sozialdemokratischen Partei erläßt von
Sachsen aus folgendes Zirkular:

Parteigenossen! Ein großer Teil von Euch ist diesmal wieder in der
Lage, bei engeren Wahlen zwischen Gegnern von uns den Ausschlag zu geben.
Dies bestimmt uns, auf die bezüglichen Kongreßbeschlüssehinzuweisen, welche
in Wyden 1880 und in Kopenhagen 1883 gefaßt wurden. Der Wydener
Kongreß beschloß: „Für den Fall von Stichwahlen, bei denen nur Gegner
der Partei in Frage kommen, wird den deutschen Parteigenossen im all¬
gemeinen Wahlenthaltung  empfohlen." Und der Kopenhagener
Kongreß schloß sich diesem Beschlüsse an. Wir halten uns nun für ver¬
pflichtet, hier auszusprechen, daß, wo sich die Parteigenossen dennoch für Be¬
teiligung an einer der erwähnten engeren Wahlen aussprechen, nur ein Kan¬
didat in Frage kommen kann, der sich bestimmt und unzweideutig verpflichtet:

1) Gegen die Verlängerung des Sozialistengesetzes; 2) gegen die Ver¬
schärfung der Strafgesetze; 3) gegen die Verkümmerung oder Einschränkung
des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts; 4) gegen die
Verlängerung der Legislaturperioden; 5) gegen die Einführung der Arbeits¬
bücher; 6) gegen neue Zölle und Steuern auf notwendige Lebensbedürfnisse
zu stimmen.

Kandidaten, die sich auf diese Minimalforderungen nicht bestimmt ver¬
pflichten, dürfen unter keinen Umständen eine Stimme von uns erhalten.
Den 30. Oktober 1884. Die Zentral-Wahlleitung: I . Auer. A. Bebel.
C. Grillenberger. W. Hasenclever. W. Liebknecht.

— Ueber die Angelegenheit Schwenniuger -Dubois  meldet
die Post: Prof. Schwenninger hatte, nachdem er zu seiner hiesigen amtlichere
Stellung berufen morden, in Erfüllung einer allgemein gesellsHrMchen An--
standspflicht allen Professoren der medizinischen Fakultät, darunter auch Geh.-
Rat Dubois, einen Besuch gemacht. Dubais hatte darauf die Karte des
Prof. Schwenninger demselben mit dem auf derselben gemachten Vermerk:
„zurück von Geh.R. Dubois" zurückgeschickt. Prof. Schwenninger schickte in
Folge dieser ihm angethanen grundlosen Beleidigung einen Bekannten zu
Dubois, welcher an den Letzteren Namens Schwenningers zunächst folgendes
2fache Ersuchen stellte: 1) Den Besuch des Prof. Schwenninger zu erwidern,
2) ihm eine schriftliche Erklärung zu geben, worin Geh.R. Dubois sein
Vorgehen bedauert, mit dem Hinzufügen, daß ihm eine Absicht, Schwenninger
zu beleidigen, fern gelegen. Nachdem Dubois abgelehnt, diesem Lfachen Er¬
suchen zu entsprechen, wurde ihm seitens des Beauftragten des Prof. Schwen¬
ninger die Frage gestellt, ob er Genugthuung auf dem in solchen Fällen
üblichen Wege zu geben bereit sei. Auch dies lehnte Dubois ab. Auf die
Frage, welche Gründe ihn dazu bewegen, bemerkte er, daß er sich in seinem

JeirrLketon.

Der Holderhof.
Eine Geschichte aus dem Volksleben von August Butscher.

(Unbefugter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.)
(Fortsetzung.)

Der Wind erwachte jetzt draußen und flüsterte in den Hollunderbüschen
und klopfte an die kleinen Scheiben der großen warmen Stube, als ob er
Einlaß wolle in den traulichen Raum. Aber niemand achtete seiner, denn
Jedes hing seinen Gedanken nach. Es ist so schön zu träumen im halben
Licht und in der freundlichen Wärme, in welcher die Gedanken so rasch
wachsen, wie die ersten Blumen draußen auf der Wiese. ' v

Freilich mochten die Gedanken, die da innen sich spannen, gar ver¬
schiedene sein; aber lange redete Niemand, bis endlich der Holderbauer die
Hornbrille weglegte,.die Pfeife aus dem Munde nahm und sagte:

„Die Zeiten werden doch so allgemach besser, und das Geles gefällt
mir jetzt viel eher als früher. Im deutschen Land regt sich wieder Handel
und Wandel, und die unruhigen fahrenden Leute und das wüste Raubgesindel
verkriechen sich allmählig ein wenig. Der Bauer kann wieder ruhiger dem
Pfluge nachgehen, und Recht und Gesetz hat wieder seinen Weg gefunden."

„Aber einen recht langsamen und recht krummen, Andres ", fiel hier
die Bäuerin mit etwas harter Stimme ein. „Es ist noch Vieles nicht, wie
es sein sollte, und die Herren sind eben die Herren."

„Da hast Du freilich wieder Recht, Alte", stimmte der alte Holder¬
hofer gehorsam ein. „Ich meine eben die Zeitung, daß es mit der Zeit
wieder Heller wird allum. Da Hab' ich eben zum Exempel wieder gelesen,
daß ein neuer Landtag gemacht wird, der raten und thaten soll für unser
Land, die Herren und gemeinen Le"te miteinander, und das ist doch ein
Stück vorwärts gegen früher, wo nur der Adel die Herrschaft hatte und
das wilde'Kriegsvolk unter dem Bonaparte, der jetzt freilich auch Erde auf

den Augen hat, wie so mancher Bauer, dessen Kinder aber doch noch das
eigene Land haben."

„Geschieht ihm ganz recht", eiferte die Holderhoferin. „Es ist lang
genug angestanden, bis es so weit gewesen ist. Und was Du von dem
Landtag sagst, ist eben auch nur so ein schönes Vorleben." — Sie stemmte
die Spindel wie einen Zepter auf das Knie. — „Die Mannen wählen eben
wieder die Herrenleute und wenn auch einige von den Kleinen hineinkommen
in den Landtag, so sagen sie so lange Ja und Amen, bis sie ganz bucklig
werden vor Unterthänigkeit."

Der Bauer lachte und schlug auf die Lederhose, auch Bertha
lachte hell, daß es klang wie eine Silberglocke, und sogar das Nesthäckchen
lachte mit, obwohl es von dem Gesagten nichts verstand. Aber es war
doch eine freudige Unterbrechung der Stille.

„Du kanzelst die Leute ja ordentlich herunter", meinte der Hofbauer
schmunzelnd, „und hast Recht vielleicht. Freilich, wenn man Dich hinei»-
wählen könnte, würden sich die Herren vor Deiner Zunge bücken, wie die
Binsen im Sturm."

Jetzt lachte auch die Bäuerin. Dann wandte sie sich an Bertha, die
ihren Stuhl ganz in's Licht gezogen hatte und mit der kleinen Pauline
tändelte, und sagte, indem sie die Tochter mit einem wohlgefälligen Blick
maß:

„Du würdest schon eher für das herrische Leben passen, denn Du
bist lang genug in der Hauptstadt gewesen. Hast Du den Landtag auch
schon gesehen?"

„Jawohl, erwiderte die Tochter lebhaft. „Ich habe schon zugehört,
wie sie mit einander beraten und streiten; man darf zusehen, wenn man
will. Da sitzen alte und junge Herren, vornehme Leute und Bauern in
Lederhosen bunt durch einander, und Jeder macht seine Sache so gut, als er
eben kann. Freilich hast Du Recht, Mutter, daß die, welche keine hohe
Schule genossen haben, meistens schweigen oder Ja sagen am Schluß."



Alter und in seiner Stellung keine Veranlassung habe , sich einem Duelle
auszusetzen.

Frankfurt,  4 . Nov . Der ( nat .lib .) Wahlverein  beschloß
gestern bezüglich der Stichwahl  in ausführlich begründeter Erklärung,
weder für Sabor ( Soz .D .) , noch für Sonnemann ( Volksp .) einzutreten.

Frankreich.
— Der Pariser Times -Berichterstatter machte dieser Tage den Vor¬

schlag , den französisch -chinesischen Streit durch eine Zwangsvermittlung Eng¬
lands gegen China zu schlichten . Die „ Pall Mall Gazette " erklärt dagegen
in einer Note , welche augenscheinlich von der chinesischen Botschaft herrührt,
erstens , daß Zwangsvermittlung der Diplomatie unbekannt sei , und zweitens,
daß China eine gewöhnliche Vermittlung gern annehmen , eine Kriegskosten¬
entschädigung aber nicht vor Erschöpfung aller Widerstandskraft zugestehen
werde.

— Durch chinesisches Dekret vom 27 . August ist der Führer der
schwarzen Flaggen Lu - Vinh - Phuoc  zum chinesischen General ernannt
und mit der Aufgabe betraut worden , die Festungen Tuyen -Quang , Hong-
Hoa und Son -Tay wieder zu nehmen . „Lu -Aung -Fu " ( chinesischer Name
desselben ) , heißt es im Dekret , „ ist chinesischer Unterthan ; wir werden ihn
in unserem Dienst verwenden und begnadigen ihn mit der Pfauenfeder . An
ihm ist es , seine Truppen zu formieren und mit seiner gewöhnlichen Ge¬
schicklichkeit und Kriegskunst Siege zu erfechten ; an ihm , die Plätze , welche
die Franzosen weggenommen haben , ihnen abzunehmen ." Bis jetzt ist ihm
dies nicht gelungen.

Paris,  1 . Nov . Gestern lehnten in einer sehr stürmischen Verhand¬
lung die Bäcker von Paris mit 1149 gegen 150 Stimmen die Anerbietungen
der Regierung und der Stadt Paris ab , den Preis des Brotes , von 2
Kilo Gewicht , von 70 auf 65 Centimes herabzusetzen und so die Einführung
der Brottaxe zu verhindern . Die Bäcker zeigten sich sehr aufgebracht und
drohten , sie würden den Arbeitern keinen Kredit znehr bewilligen und das
Bro . weniger gut liefern , sowie den Lohn der Bäckergesellen herabsetzen.
Infolge des Widerstandes der Bäcker hat die Verwaltung der Stadt Paris
die Absicht , Gemeindebäckereien einzurichten . Das große Publikum ist gegen
die Bäcker . Nur der Mehlgroßhandel ist auf ihrer Seite.

Tages -Neuigkeiten.

Calw,  5 . Nov . Die im Wochenblatt vom 13 . Okt . vorläufig an¬
gekündigte Ausstellung von reingezüchtetemAllgäuerJungvieh

ist bis auf Weiteres wegen eingetretener Hindernisse verschoben und erfolgt
jedenfalls besondere Bekanntmachung.

Stuttgart,  3 . Nov . Die Stichwahl findet zwischen Oberbaurat
v . Tritschler  und Rechtsanwalt Schott am Montag , den 10 . Nov .,
in Heilbronn am 8 . Nov . statt.

Tübingen,  1 . Nov . Das Ergebnis der Reichstagswahl im 6.
Wahlkreise wurde heute auf dem Rathause amtlich festgestellt . Hiernach be¬
trägt die Gesamtzahl der abgegebenen giltigen Stimmen 14,229 . Die ab¬
solute Mehrheit stellt sich demnach aus 7115 . Es fielen auf Payer 7158,
Bayha 6969 , Geiser 93 . Payer hat somit 43 St . über die absolute Mehr¬
heit erhalten.

Eßlingen,  1 . Nov . Eine ziemliche Anzahl Weingärtner unserer
Filialen und in der Stadt kann trotz aller Nachgiebigkeit den Wein nicht
verkaufen . Damit diese gleichwohl ihren auf Martini fälligen Verbindlich¬
keiten Nachkommen können , dürfte sich empfehlen , daß die „ Darlehenskassen"
eventuell die Gewerbebank den Leuten unter die Arme greisen , die Weine in
der Stadt einkellern lassen und etwa 50 »/o des jetzigen Preises vorschießen,
damit die Betreffenden nicht in Hände von Wucherern fallen.

Aus dem Oberamt Freuden st adt,  2 . Nov . Der Postillon , wel¬
cher den Postwagen von Enzklösterle nach Befenfeld führen sollte , scheint den

„Dann könnte man den Vater ja auch hineinwählen " ; meinte die Frau
sarkastisch , „das könnte der Holderhofer gewiß auch . "

„Und warum nicht ? " meinte der Alte geschmeichelt . „Ich könnte
wohl auch noch ein saftiges Wörtlein sagen zu seiner Zeit , recht und schlecht,
wie mir der Schnabel gewachsen ist . "

Damit stand er , wie von einem inneren Drange emporgetrieben , lang¬

sam aus , streckte die Glieder und durchmaß die Stube , indem er Allerlei
vor sich hin murmelte.

Er blieb zuweilen stehen und schaute mit starren Augen auf irgend
einen Gegenstand , so auf die alle Schwarzwälder Uhr , die in einem riesigen
Holzgehäuse ihr Pendel leise schwang . Die messingene Scheibe daran blitzte
bei iyrem gemessenen Gange wie ein Stern durch die Kreisöffnung.

„Langsam voran " , brummte er , indem er ihre Schwingungen zählte.
„So muß es auch der Bauer halten , man kommt am Ende gleichweit und
muß nichts überhasten in der Welt . Es lehrt es uns ja auch die Uhr.
Die kleinen Dinger , die den Perpendikel wie närrisch hin und her werfen,

zeigten just auch die gliche Zeit wie die Alte da . Es ist freilich eine sonder¬
bare Sache . "

Dann blieb er wieder vor dem altersgrauen Christusbilde stehen , das

— umgeben von einem Kranze vergilbter Strohblumen — in dem Ecke
über dem Gesindetisch dämmerte , uns murmelte:

„Der alte Gott lebt auch noch, und sie bringen ihn nicht aus der Welt
hinaus , sie mögen machen , was sie wollen . Aber freilich " — es hörte
sich diese Fortsetzung des Selbstgespräches seltsam genug an — „um einen
Landtag ist es eine schwere Sache ."

Er legte die Hände auf den Rücken und kam auf seiner Wanderung
wieder zu „seinen Weibsleuten " zurück . Frau und Tochter hatten ihm keine
weitere Aufmerksamkeit geschenkt und kannten schon seine Art.

Bertha war erst vor wenigen Wochen aus einem Institute in der

Residenz zurückgekehrt und fühlte sich noch nicht recht heimisch in den alten
Verhältnissen , die so ganz andere waren , als in dem bunten , aufregenden

Neuen zu stark versucht zu haben , in Folge dessen er einschlief . Die Pferde
sich selbst überlassen , brachten den Wagen an eine abschüssige Stelle , wo er
umfiel und fast ganz zerschmetterte . Auch die Pferde kamen zu Boden und
blieben ruhig liegen , da der Rosselenker nicht einmal erwachte . Ein Mann,
der zufällig die Straße kam und in der Dunkelheit auf den zertrümmerten
Wagen stürzte , weckte den Postillon , der auffallender Weise keinen Schaden

genommen hatte , welcher dann die Pferde und den Postbeutel mit einigen
Stunden Verspätung nachts 2 Uhr nach Besenfeld brachte.

Besigheim,  3 . Nov . Am 30 . v . Mts . kam ein sechsjähriger
Knabe , welcher von der Stiftungspflege Heilbronn in einer Familie in

Hemmrigheim  untergebracht ist , hinter die Nußliqueurflasche und sprach
derselben dermaßen zu , daß er Tags darauf an einem Gehirnschlag starb.

Blaubeuren,  1 . Nov . In Asch erschoß sich im Laufe dieser
Woche ein 34jähriger lediger Mann Namens Allgaier , mit einer alten Flinte,
auf seinem Bette sitzend . Dasselbe fing hiebei auf irgend eine Weise Feuer
und wenn man nicht rechtzeitig auf den Schuß ins Zimmer gedrungen wäre,
hätte dazu die Gefahr eines Brandes nahe gestanden.

Heilbronn.  Die wenigen Tage bis zur Stichwahl , die am 8 . Nov.
stattfindet , werden von den Demokraten und Klerikalen zu Wahlumtrieben
kräftigst ausgenützt . Am gestrigen Sonntag waren auf dem Lande überall
Heilbronner Demokraten , zum Teil noch blutjunge Leute , die vermöge ihres
Alters noch gar kein Wahlrecht ausüben dürfen , mit dem Verteilen von
Flugblättern zu Gunsten Härle ' s und Schimpfen über den Kandidaten der
konservativen und nationalliberalen Partei beschäftigt . Mit den Waffen der
Unwahrheit und Verleumdung wird Hr . v. Ellrichshausen bekämpft . Außer
Zweifel ist , daß die kath . Landbevölkerung größtenteils blindlings auch bei
der Stichwahl den Weisungen und Ratschlägen der Geistlichen folgt und für
den Demokraten Härle stimmt , der diesen den Planen des reichsfeindlichen
Rom und den Ultramontanen gewogener als der national gesinnte Kandidat
scheint . Eine Flugschrift : Katechismus für Wähler oder 101 Fragen und
Antworten über das Wählen wird in kath . Orten massenhaft verbreitet.
Sollen die Reichsfeinde bei der Stichwahl unterliegen , dann ist es dringend
nötig , daß die reichstreue Wählerschaft nächsten Samstag ihre Pflicht thut.

Geschieht dieses , dann unterliegt die ultramontan -demokratische Partei.  _

Vermischtes.

— Ein tragikomisches Jagdabenteuer ist dem in Sofia beglaubigten
Konsul Herrn N . dieser Tage passiert . Er begab sich mit einer kleinen Ge¬
sellschaft von Diplomaten in die Umgebung von Sofia auf die Jagd . Der
Zufall wollte es , daß er seine Gesellschaft verlor und zugleich auch den Weg,
welcher nach Sofia zurückführt . So wandelte er eine Zeit lang auf unbe¬
kannten Wegen herum , bis er endlich - ein bulgarisches Dorf erblickte . Er
begab sich gerade aus in dasselbe ; jedoch was nützte ihm alles Nachfragen
in allen ihm geläufigen fremden Sprachen , da ihn Niemand im Dorfe ver¬
stand . Jedoch aus der häufigen Wiederholung des Wortes „ Sofia " und
den suchenden Blicken des fremden Herrn wurde es schließlich auch den Bauern
klar , um was es sich hier handle . Sie gaben ihm einen Führer aus ihrer
Mitte , der aber dem bereits verzagten Diplomaten sehr verdächtig erschien.
Man unterhielt sich während des Weges nur durch Geberden . Der Führer
jedoch schien im Geberdenspiele etwas zu heftig und grob und dies steigerte
das Mißtrauen des Konsuls noch mehr ; ja er glaubte sich bedroht . Deshalb
feierte er ein paar Schüsse in die Luft . Diese wurden von den Bauern im
Dorfe vernommen , und da sich jetzt auch der Führer in Lebensgefahr meinte,
packle den Konsul beim Kragen , entwand ihm das Gewehr und rief um Hilfe.
Diese blieb nicht lange aus ) denn die Bauern im Dorfe waren bereits in
die Nähe gekommen . Als sie die Beiden im Ringkampfe erblickten und der

Führer ihnen seine Lage geschildert , wurde der Konsul gebunden und in den
Dorfarrest geführt . In Sofia wurde der Konsul gleich vermißt . Seine

Treiben der Hauptstadt . Hätte der alte Holderhofer schon einmal eine große
Stadt betreten , was aber nicht der Fall war , so würde er vielleicht in seiner

etwas grüblerischen Weise das Leben dort mit dem nervösen Tiktak einer
kleinen Uhr verglichen haben und den Gleichgang seines Daseins auf dem
Holderhofe mit der konservativen Ruhe der alten Schwarzwälderin . Ms
Ziel blieb schließlich das gleiche , aber was fragt die brausende Jugend nach
der Würde und Gemessenheit des Alters ! Sie will und muß ihre Schicksale

haben , bis der gährende Most sich klärt , bis er rein und blinkend aus dem
Hahnen rauscht oder , — wenn der Verschluß zu bald erfolgt — das Faß
krachend zerbricht.

Auch das holde Angesicht da im Lichtglanze der Kerze und der Schön¬
heit sollte von Stürmen heimgesucht werden , von Sonnenbrand und Thränen-
tau . Außerordentlichen ist fast immer Außerordentliches beschieden . Das
ist gewiß , sei es in der Großstadt oder in der Ruhe und Verborgenheit , deren
Ruhe oft genug eine erborgte ist.

Das „Nesthäckchen " war inzwischen schläfrig geworden und verkroch
sich auf den riesigen Kachelofen , zu dessen niederem Teile von hinten eine,
Steinstaffel emporführte . Dort rollte es sich wie ein Igel zusammen , nahm!
einen Bauscht unter das Köpfchen und war bald eingeschlafen.

Bertha spann inzwischen ihre stillen Gedanken fort , und die Mutter

ihre langen weißen Fäden . Es wurde so stille , „ als ob ein Engel durch
das Zimmer flöge ." Eine solche Stille ist zuweilen peinlich , zuweilen aber
— und so auch hier — beruhigend süß wir eine Dämmerstunde für den
Schäfer , auf den die Sterne des Himmels niedersehen und der , „ an seinen
Stab gebogen " , wie Gölhe sagt , seinen Gedanken freie Bahn läßt.

Die alte Schwarzwälderin „ warnte " jetzt fünf Minuten vor sieben.
Uhr und bald hob sie gurgelnd und schnarrend zum Schlage aus . Die Glocke -
hatte einen vollen Klang und erweckte auch den Kukuk , der sein mit grell -,
roten Rosen bemaltes Thürchen aufriß , siebenmal seinen eirüLuigen äni
hinausschrie und sich dann wieder „in seine Gemächer zurückzog . "

(Fortsetzung folgt .)
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Gesellschaft glaubte , er sei vor ihr zu Hause eingetroffen . Als sich dies als

unwahr herausstellte , ging man auf die Suche . Der Eingesperrte glaubte

aber auch , das möglichste zu seiner Rettung thun zu muffen . Deshalb durch¬

brach er im Dunkel der Nacht die Lehmwand , die ihn umschloß und flüchtete

sich — wohin , wußte er selbst nicht . Jedoch seine Gesellschaft war bereits

in den frühen Morgenstunden wieder da , um ihn zu suchen ; so trafen sie

sich glücklich und freuten sich, daß kein größeres Unglück geschehen.

— Wiener Blätter berichten über den Selbstmord eines Ehepaares

in Wien . Der 77jährige Moriz Hornicker,  ein wohlhabender Mann,

hat sich mit einem Nevolverschuß getötet , nechdem er seine Frau zuvor an

den Folgen einer freiwilligen Vergiftung hatte Hinsterben sehen . Ueber das

Verhältnis der Eheleute zu einander berichtet die Pr . -. Herr Moriz Hornicker

ist der Sohn eines Ende der 30er Jahre verstorbenen bekannten Wiener

Advokaten . Er gelangte durch den Tod seines Vaters in den Besitz eines

sehr bedeutenden Vermögens . Als Mann von 66 Jahren vermählte er sich

mit einer um 34 Jahre jüngeren Frau . Dieselbe , eine vor Jahren gefeierte

Schönheit , war trotz des Altersunterschiedes und trotz körperlicher Gebrechen,

die ihr Gatte besaß , diesem sehr zugethan . Während der 11jährigen Ehe

störte kein Miston den häuslichen Frieden . Nur in einem Punkte harmo¬

nierte das Ehepaar nicht , allein auch über diesen Punkt schien sich die Frau

des Hauses hinwegzusetzen . Der alte Herr mied nämlich die Gesellschaft,

besuchte nie ein Theater , ein Konzert oder eine ähnliche Unterhaltung ; auch

empfing er nie Besuche . Ob diese einförmige Lebensweise mit der Zeit seiner

jüngeren Frau behagte , darüber ist Niemand in der Lage , Aufschluß zu geben.

Vor einigen Wochen war in dem ganzen Wesen und in dem Benehmen der

Frau Hornicker eine Veränderung eingetreten ; sie war wortkarg und melan¬

cholisch geworden . Ihre trübe Stimmung berührte ihren Gatten ungemein

peinlich . Das Vorspiel zu dem Familiendrama ereignete sich bereits am 20.

d. An diesem Tage wurde die Dienerschaft durch die Meldung überrascht,

die Frau des Hauses sei plötzlich schwer erkrankt . Tie AU der Krankheit

mußte Niemand . Der ZMand der Frau verschlimmerte sich rasch und am

29 . Okt . schied sie aus dem Leben . Es stellte sich heraus , daß die Frau

eine starke Sublimatlösung getrunken hatte . Der alte Herr geriet über den

Tod der Frau in solche Verzweiflung , daß er den Tod dem Leben vorzog.

H » « » 1 « r.

* C alw , 4. Nov. Für diesen Winter hat sich wiederholt eine

Theatergesellschaft hier eingefunden . Wir sahen gestern Abend „ Ein kreuz-

fideler Kerl " von Berg . Die Wahl dieses Stücks zum Entröe war entschieden

eine ungünstige , es ist eine Posse , wie nur die moderne Schnellproduk . lon

heutzutage welche Hervorbringen kann . Die jüngeren Mitglieder machten

ihre Sache recht gut , wenn auch die Rollen mitunter etwas anders hätten

aufgefaßt sein müssen . Es war jedoch leicht zu bemerken , daß weniger große

Stücke von der Gesellschaft recht gut gegeben werden können , wie z. B . der

„Allerweltsvetter " , der am Abend vordem über die Bühne ging . Im Falle

die Direktion hierauf Rücksicht nehmen sollte , wäre der Besuch des Theaters

umsomehr zu empfehlen . Die beiden Stücke , die , wie wir eben erfahren,

am Freitag zur Aufführung gelangen , „ Ein weißer Othello " und „ Der

Tiroler und sein Kind " , Lustspiel und Liederspiel , dürften der Gesellschaft

gewiß ein volles Lokal sichern.

Calw.

EanäwirtUckllMckee Kezieksveeein.
Abenöschirken betrr.

Laut hohen Erlasses der K . Centralstelle für die Landwirthschaft vom

10 . Okt . d . I . ist der Verein auch Heuer in den Stand gesetzt , den bestehen¬

den — obligatorischen wie freiwilligen — Winterabendschulen , sowie deü

landw . Abendversammlungen Erwachsener rc. Unterstützungen in der bisherigen

bekannten Weise zukommen zu lassen.
Wegen richtiger Zahlbestimmung der diesen Schulen auch Heuer gratis

zugedachten landw . Wochenblätter , sowie im Interesse rechtzeitiger  Ein¬

reichung der von K . Zentralstelle gewünschten Liste und der daraus resul¬

tierenden Sicherstellung der Unterstützungen und Prämien werden die Schul-

und Gemeindebehörden aufgefordert , die von dem mitunterzeichneten schulisch.

Beirath noch auszubebenden Anfragen möglichst bald zu beantworten uno

etwaige sonstige eiisichlägige Mittheilungen ohne Säumniß zu machen.

Calw , 3 . Nov . 1384 . Vereinsvorstand:
F l a x l a n d.

schultech . Beirath : A . Ansel.
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Amtkicke Kekaantmackmngen.

Oeffentliche Ladung.
Januar 1856,

Mai 1854 , zuletzt in Breitenberg,
Juli 1857 , zuletzt in Sommenhardt

1) Johann Michael Schumacher , geboren den 7
zuletzt in Wümbach,

3 ) David Bolz , geboren den 21
3 ) Michael Keck , geboren den 8

wohnhaft,
werden beschuldigt , Nr . 1 und 2 als beurlaubte Reservisten , Nr . 3 als Er¬

satzreservist erster Klasse ausgewandert zu sein , ohne von der bevorstehenden

Auswanderung der Militärbehörde Anzeige erstattet zu haben , Uebertretung

gegen § 360 No . 3 des Strafgesetzbuchs.

Dieselben werden auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts Hier¬

selbst auf Mittwoch , den 17 . Dezember 1884 , Bormittags 9 Uhr,

vor das Königliche Schöffengericht Calw  zur Hauptverhandlung geladen.

Bei Entschuldigtem Ausbleiben werden dieselben auf Grund der nach

H 472 der Strafprozeßordnung von dem König ! . Landwehrbezirks -Kommando

zu Calw ausgestellten Erklärungen verurtheilt werden.

Calw , den 4. November 1884. Weber,
Gerickflsschreiber des K . Amtsgerichts.

8te <U »rie .̂
Gegen den ledigen 23 Jahre alten

Schuster und Dienstknecht
Jakob Wacker von Holzbronn,

welcher sich verborgen hält , PöllTeine
durch Urteil des Kgl . Schöffengerichts
zu Calw vom 8 . Oktober 1884 er¬

kannte Gefängnißstrafe von 8 Tagen
vollstreckt werden . Es wird ersucht,

denselben zu verhaften und in das

Amtsgerichtsgefängniß zu Calw abzu¬
liefern.

rc . Wacker hat einen Klumpfuß.
Calw , den 3 . Nov . 1884.

Königliches Amtsgericht.
A .R . Deckinger,

Calw.

Brennholz- L
Nntzrerjig-Verknnf.

Am Freitag,
den 7 . d. M . , aus

Hardtwald und
Reisig:

47 Rm . dürre

Nadelholzfcheiter
und Prügel sowie 3 Flächenloose

birk . Besenreisig auf dem Stock.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr

Hei der Luthereiche . Gemeinderat.

»

Aufforderung.
ist gesetzlich

Monat HU seiner
Jeder Steuerpflichtige

verpflichtet , jeden
Steuerschuld an die Stadtpflege zu

bezahlen . Obwohl mehr als 7 Monate

von der heurigen Steuer verfallen

sind , hat doch ein erheblicher Teil der

Steuerpflichtigen noch gar nichts be¬

zahlt und ist die städtische Verwaltung,
um ihren eigenen Verpflichtungen Nach¬

kommen zu können , genötigt , an diejeni¬

gen Zahlungsbefehle zu erlassen , welche

dieser Aufforderung zur Bezahlung
des verfallenen Betrags nicht in Zeit¬

kürze Nachkommen.
Calw , den 4 . Nov . 1884.

Stadtschultheißenamt.
H a f f n e r.

C a t w . - -

Fahrnitzverkauf.
Im Hofe des Armenhauses werden

am Samstag,  d . 8 . Nov . 1884,
von mittags 1 Uhr an,

ältere und defekte Jnventarstücke ver¬

steigert , worunter eine Anzahl Tische,
Bettladen , Kommode , Kästchen,
Stühle , Nachtstühle , Kisten und
Küchcngeschirr.

Stadtschultheißenamt.
H a f f n e r.

Pfarrgemeinderats - Wahl.
Die im Jahre 1878 auf 6 Jahre gewählten Kirchenältesten : Eisen¬

mann,  Schreinermeister ; Kopp,  Oberlehrer ; La m parier,  Fabrikant,

vr . Müller,  Rektor ; und der im Jahre 1881 eingetretene Ersatzmann

Fr . Wöhrle,  Fabrikant , haben nunmehr auszutreten,  während oie

im Jahre 1881 gewählten Kirchenältesten , Ansel,  Mittelschullehrer ; Fr.

Leonhard t,  Gemeinderat ; Roos,  Schullehrer ; Staudenmeyer,

Professor ; Zahn,  Schuhmachermeister , noch 3 Jahre im Pfarrgemeinde-

rat Zurückbleiben.
Die Wahlhandlung zur Ergänzung des Pfarrgemsinderats findet am

kommenden Sonntag , den 9 . Nov . , unmittelbar nach dem Vormittags-

gottesdienst in der Kirche ( Turnhalle ) statt . Die Stimmzettel/welche

fünf Namen  zu enthalten haben und die N am ens un t er s ch r if t

des Wählers  tragen müssen , um giltig zu sein , sind persönlich in die

Wahlurne einzulegen.
Stimmzettel  sind bei dem Meßner Kenngott und während

der Wahl in der Sakristei zu haben.

Zur Ausübung des Wahlrechts  sind alle Männer der evang.

Pfarrgemeinde berechtigt , welche das 30 . Lebensjahr zurückgelegt haben , zur

Zeit der Wahl selbständig auf eigene Rechnung in der Pfarrgemeinde leben,

hier ihren festen Wohnsitz haben oder andernfalls sich hier schon während

der letztvergangenen 3 Jahre aufgehalten haben , sich als Mitglieder der ev.

Kirche und zu ihrer Ocvnung bekennen , auch an keinem derjenigen Mängel

leiden , welche zur Ausübung des gemeindebürgerlichen Wahlrechts unfähig

machen und sich nicht durch unzweifelhafte Thatsachen den Ruf unkirchlichen

Sinns und unsittlichen Lebenswandels zugezogen haben.

Zu Kirchenälte st en können nur solche Wahlberech¬

tigte gewählt werden,  welche mindestens 40 Jahre alt sind und

ihren christlichen Sinn insbesondere durch Wertschätzung der Gnadenmittel

(Wort und Sakrament ) bethätigen.
Die austretenden Kirchenältesten sind wieder

wählbar.
Im Blick darauf , daß wir wohl einer baldigen Neuordnung der recht¬

lichen Verhältnisse unsrer evangelischen Landeskirche entgegengehen , bitten

und hoffen wir , daß unter zahlreicher Beteiligung an der Wahl treue und

tüchtige Männer in den Pfarrgemeinderat berufen werden , welche ein warmes

Herz für die teuren Güter unsrer evangelischen Kirche haben.
Für die Wahlkommission:

Dekan Berg.

Monakam.

Schafwaide-
Berpachtnng.

ZM den 7 . Nov.

hiesigem Rathaus auf die Zeit vom

11 . Nov . 1884 bis 15 . März 1885,

welche mit 150 Stück befahren werden

darf,  im öffentlichen Aufstreich ver¬

pachtet und hat jeder Pächter ein

gemeinderätliches Vermögenszeugniß

beizubringen.
Liebhaber sind hiezu eingeladen.

Den 30 . Okt . 1884.
Gemeinderat.
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Privataryeigen.

Danksagung.
Bei der stattgehabten Reichstagswahl wurde mir wiederholt

großes Vertrauen entgegengebracht, wofür ich herzlich und auf¬
richtig danke. Ich werde bemüht bleiben durch gewissenhafte Er¬
füllung der übernommenen Pflichten , das in mich gesetzte Ver¬
trauen zu rechtfertigen.

Calw,  den 4. November 1884.
Julius Staelin,

Weichstagsavgeordneter.

Der Gnstav-Adolf-Franenverein^
versammelt sich wieder den Winter über je am ersten Freitag des Monats,

erstmals Freitag , de» 7. November , mittags 2 Uhr,
im Dekanathause.  Zu zahlreicher Beteiligung wird freundl. eingeladrn.

Nächsten SamStag, de» 8. November halte ich

MktzelsiM
wozu freundlichst einlade

Ernst Grießler , Inselgasse.
Hirsau.

Kommenden Samstag «ud Sonntag,
halte ich

de» 8. und 9. November

Metzelfuppe
wozu unter Zusicherung reiner Getränke höflichst einlade

Fr . Märkte )

Die bestbekannte
ssisvks-, Usnf- unü lVsrgspinnsrei, Vsborsi,

r^ irnsrsi, glvivksrvi
Aäumenheim

Post» und Bahnstation, Bayern,
liefert Lohngarn in

bisheriger bester Qualität nud Frachtfrei
zu einem Spinnlohn von nur:

19 Pfennige « pr. bayr. Schneller.
Spinnmaterial als : Fkach», «auf, Werg zum Bolmverspinunen, Weben,
Bleichen übernimmt in der bisherigen Weise Herr

L . 8 kkkotterbeck, Eukw, K. Aäe, Nktkeagftett,
unä wirä teste«»ä prompteste Keäien«»» im Voran»zngestlkert.

tz!IZ§
Ich mache hiemit die ergebene Anzeige, daß ich wegen Familien-

Verhältnisse mein großes, sehr gut sortiertes

Menwaren-Lager
unter dem Ankaufspreis verkaufe und lade zu dieser günstigen
Gelegenheit — gute, reelle Ware um billigen Preis zu kaufen —
freundlichst ein.

Zugleich erlaube ich mir , mein reichhaltiges Lager in

Spezerei - und Kmzwaren,
Farben, seW llbgerieöm, zum ÄnftriH fertig MO,

Kokk- vnä Tafelglas , Glasziegel uaä Spiegel,
Nesckküg alter Art, Grobeifea, Oefea, Keräe,

Dacbfenfter, Kaminreinigungs- Gesteüe, Kokken L Eoaks
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Fetten KÄnmelsteis <L»

ist zu auser  z. Kronê,

Ein ^ ogl8
ist zu vermieten

Calw . vT
Sonntag,  den 9. Novbr., ^

vormittags7»/^Uhr,

>batb . Gottesäienss
^ in der Turnhalle.

Nächste Woche backt
Laugen-Arehetn

Friedr. Pfrommer
am Ledereck.

Wahlvorfchlag
zur Dfarrgemeinäeratswakk.

Für die Ergänzung des Pfarrge-
meinderates erlauben wir uns, außer
den austretenden wiederwählbaren Kir»
chenältesten: Schreiner Eisenmann,
Fabrikant Lamparter,  Rektor Or.
Müller,  Fabrikant Wöhr len
(Oberlehrer Kopp  hat mit Rücksicht
auf sein Alter dringend gebeten von
seiner Wiederwahl abzusehen), folgende
Männer vorzuschlagen:

Bauer,  Sattlermeister.
Dierlamm,  Bortenmacher.
Jul . Feldweg,  Flaschner.
Kraushaar,  Kaufmann.
Leukhardt,  Kaufmann.
Friedr. Pfrommer,  Bäckermstr.
Karl Rühle,  Garnzwirner.
Schnüerle,  Bäckermeister.
Weismann,  Gerichtsnotar.
Wieland,  Umgeldskommissär.

Aerr 'AfcrTwgenreinöertLrL.
Althengstett. '

Alle 1844
laden wir auf Sonntag , den9

Schöne gebrochene
Aepfel

sind Pfund- und Simriweise zu ver»
kaufen, ebenso schöne

neue Müsse.
D. He rion.

Eine junge, schwere, hochträMl
Knh '

verkauft
C. Schöni n g z. Hirsch.

Wildberg.
Ein schweresRind

verk auft_ G. Bräun ina . ü
Das seither von Condukteur'Sinmi

bewohnte
Logis

in der Bahnhofstraße ist sogleich z«
vermieten. Condukteur Bo mm.

Nov. in das Gasthaus zum Lamm
hier freundlichst ein.

Zusammenkunft von3 Uhr ab.
Mehrere Altersgenossen.

Neue türk. Zwetschgen,
Birnenschnitze,
ital. Kastanien,
ital. Haselnüsse,

„ süße Mandeln.
Neues CitronatL Orangeat
empfiehlt billigst ^

Lrvli , Llnrlüirrvr.I Lucker
bei 1 Hut von 10—20 Pfd. LL2 H
empfiehlt 8 . LoakLarSt.

WM
Nichtexplodierendes Petroleum.
Wasserbettes, geruchs «ud ge¬

fahrloses Breunöl,
Lichtstärke8,25Kerzengeg.6,20b.Erdöl,
Consump.Stde.33,5 Gr.g.40 Gr.Erdöl,
empfiehlt

Emil Ge 0 rgi i.

MslLAsrts OiALrrsü!
Mj pvr v «>»

21. 2 »1»,
Usuell- L llsulsbslie
empfiehlt bestens

I . I . KeftevLen.

Gebrannter Kassee
von der

Kolländischen Kaffee-Mrennerei
N. NisqusL Oomp., dlsnnbeim,

nach vr . v. Liebi  g's Vorschrift unb
neu verbesserter Brennart

bedeutende Ersparnis.
In Paketen  von 1 Pfd. ä 1.20,

1. 40. 1. 60, ä 1/2  Pfd. 60. 70. 80 H.
empfiehlt in stets frischer Ware

Original-
Theerschwefelseife

von Bergmann uaä To., Frankfurt a. M.
Allein echtes, erstes und ältestes

Fabrikat in Deutschland. Anerkannt
von vorzüglicher Wirkung gegen alle
Arten Hautunreinigkeiten, Sommer¬
sprossen, Frostbeulen, Finnen rc. Vor¬
rätig Stück 50 Pf. bei

4 Lertsvittikxvr.
Neue Kükfenfräikte,

Drbssn,
LoLnsu,

lüLSöL,
gutkochender, vorzüglicher Wan,

empfiehlt billigst
Erwin Kartfinger.

m

Aidlingen.

Meräeverkaus.
Wegen Aender-

ung setze2
schöne kräftige
Schwarzvrann-

Wallachen,
1,50mgroß, 4Vs
und8 Jahre alt, _ _
einzeln oder zusammen billig dem Ver¬
kauf aus. Beide sind fehlerfrei und
zu jedem Gebrauch vorzüglich.

Gottlob Zweigart , Bauer.

Theater in Calw,
im 8aake äer 3. Dreiß' schea Bierbrauerei.
Mittwoch , öen 5 . Wov . :

großes Sensationsschauspietravs
öder:

Dis krsbistsriu von Lsint-IroxsL
vnins äs Laillt-^roxsr.)

Sensationschauspiel in 5 Abteilungen,
nach Arnizet-Bourgeois und Denery,
bearbeitet von TKarkotte Kirch-Pfeiffer
(Verfasserin von Dorf und Stadt,
Waise aus Lowood, Goldbauer rc. rc.).

?r6iLS Lsr klLtss:
Sperrsitz Wk. 1., I -Matz 70 Ufa .»
II.Matz 50 Mg ., III-Matz 25 Mg.

Kassa-Heffnung Vr8 Ahr.

Anfang 8^
Druck und Verlag der A. OelschlSger 'schen Buchdruckerei. Rcdigirt von Paul Adolfs,  Calw.

Jettet an der Kasse 10 Mg-

c
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